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Zu einer eingehenderen Erörterung der Erscheinung von iraglıch, ob diese muıittelalterliche Marienverehrung JeGuadalupe un! deren Deutung vgl Elızondo, La Moren1i- eiınem Denken ber Gott führte, das annn ZEWISSE
L Evangelizer of the Ämericas (San ntonı0 ders., weıbliche Züge, die der Gott der Geschichte in der Bibel
Unsere Liebe Frau VO'  - Guadalupe als Kultursymbol: «  1€e aufweist, wıederbelebt hätte.
Macht der Machtlosen»: CONCILIUM 13 /3—78;

Sıller, Para U: teologia de] Nıcan Mopohua: Servır Aus dem Englischen übersetzt VO Dr. August Berz
(Mexıco ders., Metodo de Ia evangelızacıön e]
Nıcan Mopohua: Servır 9394 (Mexıico 255—293

Zu den heroischen posıtıven Bemühungen der Miıssıona- VIRGILvgl Enrique Dussel, Hıstory of the Church 1ın Latın
merica: Colonialiısm Liberation (Grand Rapıds In San Antoni10, Texas, geboren. Studierte der AÄAteneo
vgl auch die historische Buchreıihe, die VO  a} CEHILA 1ın University in Manıla, dortigen East Asıan Pastoral Insti-
Lateinamerika herausgegeben wırd LUTLE un! Institut Catholique Parıs. eıt 1971 Leıiter des

Velasquez, tenomeno socıal del guadalupanısmo: exıican American Cultural Center iın San ntonı0. Veröt-
Servır (Mexıco 123=—154 tentlichte zahlreiche Bücher und Zeıitschriftenartikel. Mıt-

Leon-Portilla, La Fılosotfia Nahuatl (Mexıco glied des Direktionskomitees VO  a CONCILIUM, der Her-
Die Jüdisch-christliche Theologie hat sıch sehr auf die ausgebergremien VO: Catequesıs Latıno AÄAmerıicana und der

Metapher der Vaterschaft (sottes konzentriert, da S$1e das ın «God Wırch Us Catechetical Series» (Sadlıer Publishers, Heder biblischen Tradıtion ebenfalls autscheinende weıbliche USA) Arbeitet 1n der theologischen Begleitung der Basıs-
Antlitz Gottes übersah. Gerade 1mM maskulinen feudalen STruppCcn iın den Armenvierteln der USA Anschrıiuftt: exıcan
Mıttelalter hatte eiıne starke Marıenverehrung einen gewiıssen American Cultural Center, 3019 French BoxEinfluß auf die katholische Volksfrömmigkeit. och 1st 28 185, San Antonio, Texas / 228, USA

den christlichen Glauben VO Dop
ven befreien. peldeurigkei—Catharına Halkes

Ich bın mır klar bewulßst, da das Bıld Marıas
Marıa und dıe Frauen sowohl in eıner auf den heutigen Stand gebrach-

ten Theologie WwW1e€e 1ın der Volksirömmigkeit be-
stiımmt keine einheıtlich lautenden Reaktionen
be] teministischen Theologen hervorruft. Eben
deswegen, weıl Marıa eıne Frauengestalt ISt; wırd
1Ur allzu schnell eıne Verbindungslinie zwıischen

Es 1St unmöglıch, iın einem kurzen Abriß eın Marıa und Frauen SCZOBCNH, die unkritischen
abgerundetes Bıld dessen entwertfen, W as sıch Schlußfolgerungen tührt Wır können denn auch
ber Marıa alßt (beinahe hätte iıch ZESARLT, oft teststellen, daß 1mM Endeffekt Marıa
W as mıiıt ıhr geschieht), wenn teministische Theo- D“ON feministischen Theologen als symbolischelogen über ıhre Person und ber ıhre Bedeutung Identifikationsfigur abgelehnt wırd
nachzudenken beginnen. Ich verstehe diesen Warum iıch selbst mich dafür entscheıde, mich
Beıtrag denn auch als eiınen Exkurs autf den weıterhın mıiıt dieser Gestalt befassen, hat eıne
Arbeıitsplatz eıner teministischen Theologin, die Reıhe VO  a Gründen:
ach und ach eınen tieteren Einblick ın das Marıa verlangt nach Befreiung VO  e} dem
gewinnt, W as 1in Bewegung kommt, WenNnn INan Bıld, das 1114a sıch VO ıhr gemacht hat: S1esıch 1ın das Mysteriıum und das Symbol Marıa verlangt ach Befreiung VO  ; den Projektionen,vertiefenl Es 1sSt hier also keıine ede davon, dıe e1ine männliche Priesterhierarchie S€ QE-dafß jer die teministische Theologie über Marıa heftet hat. Es rührt aus eiınem tiefen Geftühl der

Wort kommt: CS wırd vielmehr TL eine Solidarität oder der Schwesterschaft, dafß ich S1e
Zwischenbilanz aufgemacht ber eine Expedi- nıcht eintfach fallen lassen Al
tion auf der Suche ach ıhrer Bedeutung nıcht Es 1sSt auch nötıg, daß WIr Frauen befreienallein für Frauen, sondern ebenso sehr für Män- N  S& noch herrschenden Marıenbildern, ayelche
HE  S Und vielleicht wırd dabe] VOr allem deutlich auf Frauen beengend wırken. Dıiese Bılder MUuUS-
werden, daß 1es einen Beıtrag dazu 1efern kann, SCMH deswegen analysıert un! entlarvt werden.
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uch tür die Gang kommenden auch das Wort Jesu, das die Seligpreisung der
theologischen Retflexionen autf Marıa 1ST es VO biologischen Mutterschaft, des Tragens, ebä-
Belang, da{f die teministische Kritik un: daraus 1CeNS un: Stillens (Lk II 271) kritisch umbeugt
resultierende Cg AÄAnsiätze Wort kommen auf den Wert der Jüngerschaft hın Wır WI1SSCIL,

och Ä1ibt es männliche Theologen die dafß die beiden Kıindheitsberichte ı Mt un:
unbekümmert ber Marıa und das Weıbliche Spater eingefügt worden sınd MITL dem Zweck
schreıben, hne den Erfahrungen die durch gläubıg über das Mysteriıum der Inkarnation
Frauen selbst artıkuliert werden, Rechnung reflektieren Namentlich be] Lukas jefern diese
tragen Kapıtel lebendigen Bericht, der ZWEeEe1

Marıa 1ST für das ökumenische Gespräch Begegnungen (mıit dem Engel un: MI Elisabeth)
C1inNn Hındernis und ein Stein des Anstoßes un ZWEe1 Schlüsselworten («Fiat» un!‘ «Ma-

SCWESCH Femuinistische Theologie 1ST kraft ihres onificat») kulminiert
Ursprungs und ihrer Ausgangspunkte ıhrer Im Johannesevangelium schließlich aum
Intention VOT allem anderen ökumenisch S1e 1nNe konkrete, historische Marıa auf SIC kommt
mu(®ß sıch daher dieses mühsame Gespräch hıer D: ZWC1 Szenen VOT, VO  } denen die Szene
einschalten Fuß des Kreuzes mehr als EeINeE theolo-

Vor allem aber belastet mich die komplexe gyische Symbolık verstanden wırd die Mutltter
Problematik die be1 naherem Zusehen der der Jünger: die ekklestia.
wıssenschaftlichen Beschäftigung MIt Marıa ZU Es 1ST darum ZutL, wenn WIrTr uns bewußt
Vorschein kommt Ich WagCc die Hypothese, da{f chen, daß Marıa — ungeachtet dessen, da{flß WITL SIC

der Gestalt Marıas WIC keiner anderen als historische Gestalt als die Mutter Jesu, die
aufzuzeigen 1ST WI1IC ambivalent die Kırche un! ıhre Wurzeln der Bibel hat, gelten lassen
ıhre Theologen sıch hinsıchtlich der menschlıi- der Tradıtion der Kıirche CII symbolische Gestalt
chen Sexualıtät un namentlıch hinsıchtlich der geworden 1ST Die marıologischen Gedanken gC-
Sexualıtät VO Frauen verhalten haben, und wel- hören mehr den symbolischen Themen als
che Umkehrungsmodelle un! Mechanısmen Z scholastisch begrifflichen Denken (Wolf-
wirksam aAICIl, schließlich und endlich A4aUS$S hart Pannenberg)
Marıa P1iN unmögliches Modell machen, das Mıt anderen Worten Der wichtigste Unter-

Frauen ausgespielt wurde, das annern schied 7zwıschen Christologie un: Mariologie 1ST

gegenüber nıcht kritisch 1ST und das die Kluft methodisch evident Ist doch dıe Christologıe dıe
legitimıeren soll welche die Kırche 7zwıischen Ausfaltung der Bedeutung hıistorischen Er-
(weiblicher) Sexualıtät un: der Vermittlung des CINTSSES ”ahrend dıe Mariologıe m»ersucht die

Kennzeichen des Menschseins MarıaHeılıgen offengelassen hat
Ich lege großen Wert darauf diese Motive hersonıfızıeren (Pannenberg) Dıieses Symboli-

formulieren S1e klingen diesem Beıtrag d sche außert sıch schon, WEeNnNn nach Iustinus,
ohne da{fß jedes einzelne besonders ausgearbeitet 1a1 100 renäaus Marıa dıie Vertreterin der
werden könnte DaNzZCH Menschheit sıeht und den Parallelismus

der (ungehorsamen) Eva un: der (gehorsamen)
Marıa eintührt

In aller Deutlichkeit ll ıch 1er MITL ach-Marıa als hıstorische un symbolische Gestalt
druck teststellen, dafß iıch symbolischen

Wır verdanken die Gestalt Marıas der Bıbel den Gestalt nıcht WENISCI Bedeutung beimesse als
Evangelıen Dort hat S1IC iıhre Wurzeln aber WITL historischen Gestalt VOTr allem dort, s
ussen dabe; zugleıich erkennen, da{ß Marıa ke1- die tiefsten Schichten der menschlichen Seele

deutliche Gestalt annımmtT dafß S1IC hein eut- geht, denen doch jedenfalls die Religion ZC-
liches Gesicht SEW1INNT S1e 1ST die Mutter Jesu VO  - hört ber 6S geht wohl ZW1 verschiedene
Nazaret, aber 65 geht den Evangelisten die Gegebenheıiten, Werte und Offenbarungen Und
Verkündigung Jesu als des ess1as dessenY- diese Feststellung tuührt miıch schon der
lıche Mutter un! Brüder Gegenüber /Aude Schlußfolgerung, da{fß INan, wenn INa  3 den efle-
familia De: gezeichnet werden (Mk 31 35) 10NeN Marıa, die Jungfrau, Braut und Mut-
oder jedenfalls relativiert werden ter, die Hımmelskönigın, die Irösterın der Be-

Lukas zaählt Marıa ZWaar JENCN, die das Wort trübten gerecht werden 11 MIt der Theologie
Gottes hören un: vollbringen, aber be] ıhm steht alleın nıcht auskommt sondern notwendiger-

647



NEUE MPULSE

weılse die Religionsgeschichte un! die Religions- gCn W1e€e etwa Bernhard VO Clairvaux. Dıiese
un:! Tiefenpsychologie mıt Rate zıehen mu{fß Frömmigkeıt hat eıne eigene Ausstrahlung. S1e

1St CELWAS, das aus eiınem Urbedürfnis ach dem
Lebengebenden, Lebennährenden un: Lebenbe-

Dıie Marıa der Glaubenslehre un dıe Marıa hütenden entspringt.der Frömmigkeit Solange diese Kluft och weıter besteht, wırd
die Verwirrung bestehen bleiben, aber dadurch

Das Problem ist: Wıe soll INan die Geschichte der wird auch die Herausforderung dem WagnısMarıenverehrung durch die DESAMTE Kırchenge- verstärkt, tieter blicken.
schichte hindurch betrachten? Durch die kırchli- Genau aufgrund der Beziehung zwıischen
che Lehrautorität wurde Marıa teierlich T: t+heo- Christus un! Marıa, Ww1e S$1Ce sıch aut der Ebene
tökos (Ephesus 431) un! Zur ae1 Darthenos (La- der Lehraussage darstellt, hat eıne Theologin W1e
teransynode 649) erklärt: s$1e wurde Vor der Karı Elisabeth Borresen den Gedanken zurück-
Erbsünde bewahrt (Dogma VO un in den gewlesen, Marıa könnte eın inspırıerendes Mo-
Hımmel aufgenommen (Dogma VO dell für Frauen se1ın. Marıa stellt doch als der
Theologisch gesprochen mMu: INan teststellen, weıbliche un: untergeordnete Partner die
daß dreı dieser vier Dogmen einen christologi- Menschheit dar iıne Mariologie, die darauf
schen Inhalt haben un:! autf das Christus-Myste- gründet, dient eher Z Rechtfertigung der tradı-
rium hinweisen: das vierte und letzte bringt die tiıonellen Geschlechterrollen, als da{fß S1e davon
vollendete Erlösung eınes Menschen ZU Aus- befreien könnte.
druck In der Biıldersprache VO  e} Bräutiéam un: Braut

Eıinerseıts wırd also eıne Glaubenswahrheit Gott un Israe] oder Christus un die Kırche
uüber Christus auf dem Wege uber Marıa OJfen- steht Marıa tür Israel und tür die ekklesia, für die
art un festgestellt (e: 1St wahrhaft Mensch Gemeıinde. In dieser Typologie steht die weıblıi-
geworden un:! aus eiıner menschlichen Multter che Identifikationsgestalt der Kırche 1ın der Be-
geboren; seıne Geburt 1st eıner göttliıchen Inıtıa- zıehung der Untertänigkeıt ZU Symbol des
t1ve verdanken, ohne geschlechtliche Vereıini- führunggebenden Männlıichen, oder miıt anderen
gung zustandegekommen Beteilıgung einer Worten: Das Männliche 1sSt das inıtlatıve, das
Frau, die dessentwillen, der 4auUus ihr geboren führunggebende Prinzıp; das Weiıbliche folgtwerden ollte, VO  e} allem Anftfang VOT der diesem, 1aber weıcht auch VO Wege ab, 1St
Erbsünde bewahrt wurde); un: andererseits 1im Alten Testament die treulose Hure.
symbolisiert Marıa das endzeitliche Heil, das Hıer rächt sıch der ausschließliche Gebrauch
allen Menschen bestimmt 1St Marıa steht nN1ıe für der Ehesymbolik durch eıne hierarchisch Orlen-
sıch selbst, sondern 1St immer eın Verweis autf tierte kiırchliche Theologie. Es o1bt 1ın der Bıbel

anderes oder auf jemand anderen. Darum eıne reiche Fülle VO Bıldern für das Verhältnis
Nu die rage: Wer 1St Marıa selbst? (Sottes seiınem olk un Christi seiner

Wır sehen den Zwiespalt schon 1ın Ephesus, Gemeıinde, eLtwa das Bild VO pilgerndenMarıa den Platz der Göttin AÄArtemıis einnımmt Gottesvolk, VO Weıinstock un: viele andere.
un: dem für die Menschen unverzıchtbaren My- Jedes dieser Bılder ruft eıne andere Vorstellungsterıum der göttlıchen Mutter Gestalt verleiht. Hılfe, sıch dem Mysteriıum nähern,
So entstehen tatsächlich Z7we!l Marıen: dıe Marıa aber S1e sınd nıcht voneınander ableıtbar, und
der Glaubenslehre, 1ın der darüber vgewacht relatıyvıeren S1e denn auch einander. Überdies
wiırd, da{f ıhre Person der Person Christi er- gelten S1e 1Ur für dıe Dımension der endgültigengeordnet bleıibt, da{ß ıhr Glanz dem Glanz Wırklichkeıit, un: INan annn Ss1e nıcht auf die
Christi keinen Abbruch Lut oder ıh verdunkelt. veränderlichen Wıiırklichkeitsverhältnisse 1n (e-
In der Glaubenslehre hat Marıa ıhren hohen sellschaftft un: Kırche anwenden.
Rang SaNz un Sar der Gnade (sottes und der Übrigens machen CS alle jene relatıonalen Sym-Tatsache, daflß S$1e Christus geboren hat, VCI- bole, in dıe Marıa eingefügt Ist; die Tochter
danken. Daneben und darüber hınaus ebt dıe Gottvaters, die Multter des Sohness, die Braut des
Marıa einer wachsenden und gelegentlich über- Heılıgen Geıstes nıcht einfacher, des Eigentli-schwänglichen Frömmigkeit, nıcht allein die Ma- chen 1n der Gestalt Marıas gewahr werden.
r1a des «gewöhnlichen Volkes», sondern ebenso Marıa wırd uns immer als eın «Beziehungswe-sehr die Marıa männlicher Heılıger un Theolo- AL  9 als eın <«hyphen-being» dargeboten, als
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jemand der als G Zeichen der Verbin- tierung VO Bıldern, die Stereotypen ‚W OT-dung MmMIiıt jemand anderem verbunden 1ST den sınd Frauen werden daran gebunden und
ber dagegen wendet sıch der selbst dadurch Sıe machen die Erfah-

Protest VO Feminıstinnen, die auf die Suche rung VO  e} WCHS wırklıch evokatıven Symbolensind sıch selbst entdecken, und die unmöglıch Damıt erstarren Christus und Marıa
hıs die tiefsten Wurzeln CGrunde ıhrer selbst Prinzıpien, un deswegen anı Marıa
CISCHNECNH Exıistenz hınabdringen wollen Marıa keıine lebendigen Impulse geben, welche Frauen
ann tür SIC keine inspırıerende Identifikationsfi- kritisch machen Anschauungen der Art WIC

gur SCIN, solange S1C allein dazu da 1ST (auf diese «So WI1IC die Männlichkeit Christi für SCIN
Heılswerk wesentlich 1ST 1ST auch dıe Weib-Chrıstus) VeErWwWCeIlSCN, un: solange S1C SYyIN-

bolischen Relationen für das Empftangende DC- iıchkeit Marıas wesentlich die sıch für dieses
genüber dem Schöpfterischen steht Ere1ign1s öffnende Kırche abzubilden» (Hauke),

Mar'y Daly 11l das herausragende christliche sınd deswegen ırreführend
Symbol der demütigen al «dem Würgegriff Wenn INnNan teststellt da{fß VO Geheimnis der
des christlichen Patrıarchats entwınden» un! die Inkarnation gottmenschlichen Ere1gn1s-Glaubenslehre loslösen VO dem «free-wheeling SCS ZWE1 Menschen zutiefst betroffen WAarcCcnNh,
symbol» dem sıch selbst kreisenden Symbol der männlıiche Mensch Jesus VO  - azaret un:
das Marıa auch 1ST nämlich VO der unıversalen der weıbliche Mensch Marıa VO  - azaret dann
großen Göttin, die viele Namen hat aber ann das nıcht Z Folge haben, da{ß INan diese
1Ur 1Ne Person 1ST ine derartige Loslösung lebendigmachende und den Menschen heraus-
gelingt natürlıch nıcht einfach, und damıt tordernde Gottesoifenbarung un!
entternt Mary Daly sıch doch VO  m; Marıa, un zuniıichte macht dadurch dafß LLLan der konkreten
ZWar der Überzeugung, da{fß S$1e etzten Endes Austormung dieses Ereignisses GLE solche Be-
die Vergewaltigung der Göttin symbolisiert un: deutung beimißt dafß VO  a u  e anthropolo-damıt dıe Nıederlage mehr weıblich 1- oisch und kırchlich strukturell auch die Rollen
Jlerten Gesellschaft VO  3 annern und Frauen festgelegt SCIN sollen

und die Trau sakramental eın eıl vermıiıtteln
könne.IIT Keıine Ideologisierung der Rolle D“O:  x Mannn

un YAU Heilsgeschehen Das subversive Magnificat
Ich fürchte, da{fß Wenn WITLT weıterhın buchstäb- iıne VO den WEN1ISCH teminiıstischen Theologin-
ıch testhalten Frauseıin Marıas und Mann- NCN, die sıch thematisch MITL der Gestalt Marıas
SC1IN Jesu, nıcht NUur Frauen keinen Schritt eıter- beschäftigt haben, 1ST Rosemary Radford Rue-
kommen, sondern auch die gESAMTLE Gemeın- ther uch S1C hat zunächst alle Formen VO
schaft der Kırche nıcht och wuchern Mißbrauch sıchtbar vemacht welche die Kirche

dıe Betrachtungen über die Weıblichkeit MIL Marıa getrieben hat Frauen ıhren Platz
Marıas, über iıhre Empfänglıichkeit und Demut anNnzZuUWEISECN S1e hat die Doppeldeutigkeit des
und über die Notwendigkeıt der unterschiedli- Marıa Symbols herausgearbeıtet aber danach
chen Rollen der Rolle des Mannes Christus der auch die Möglichkeit untersucht ob INan CIM
nach außen hın auftrat un! der al Marıa, die «Befreiungsmariologie» entwickeln könnte
sıch ach NNn wandte Seıit die lateinamerikanische Befreiungstheolo-

So sehen WITr denn auch die Konstruktion VO  e
ZWEel Trınıtaäten entstehen dam Christus

S1C das Magnifıcat als Inspirationsquelle 11-
det die mess1ianısche Wirklichkeit den

der Mann, welche auf das Amt MITL dem apst als menschlichen strukturellen Verhältnissen kon-
seiner etzten Spitze un:! Eva Marıa ret machen, haben teministische Theologin-

die Frau, die ZU Laj:enstand gehören (Wolf- HNN darauf hingewiıesen, da INan dann aber dıie
Sang Beıinert) Diese Art VO  ; Bastele1 MItTt Bildern rage zuLt Auge behalten u  9 WT enn
1ST lebensgefährlich und dies ich buch- dieses prophetische Befreiungslied ha-
stäblich Denn 1NC derartige Prozedur hat den be oder WE dieses Lied den Mund gelegt
Tod Z Folge, weıl EPSE S1IC die Kreisbewegung worden SC1 In SCIHEGTN Enzyklıka «Marıalıs Cul-
VO  } unterschiedlichen Bildern sıch abschliefßt LUS>» VOrTr  3 1974 bringt Papst Paul V1 diese Verbin-
und keine Verweise un! Vergleiche mehr dung ausdrücklich ZUT: Sprache (zıeht aber keine
zuläßt Dies 1STt CI Vergötzung un Verabsolu- klaren Konsequenzen daraus) Rosemary Rue-
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ther: eine Marıologie, die VO Magnıificat her vielmehr kritisch ach den Wurzeln der (Ge-entworten ist, Qeine wichtige Schaltstelle seın schichte, der Sprache und der Bılder, des konkre-
zwischen feministischer Theologie un Befrei- ten und ımmer wıeder sıch andernden Kontextes
ungstheologie. Ausschau halten mussen, analysıeren, W as

Damıt kommt eın Brocken Dynamıt in das kontingent 1st und W as wesentlıich, W as offenbart
schwerbefestigte Kiırchengebäude hineın, un! 1Sst un! WAas als Anhängsel entternt werden mufß
ZWar eıne Stelle, der sıch bisher eın tradıtio0-
nelles Heıligenbild befunden hatte. «Es 1sSt
uns, die WIr teministischer und Befreiungs- Relativierung der Mutterschaft
theologie interessiert sınd, dieses Stück Dynamıt Ich stelle sodann test, daß die Mutterschaft Ma-
Z T: Explosion bringen und die Außenschicht Y14S5 einmalıg VO  S& fundamentaler Bedeutung REdes Bildes wegzublasen. » ıst, dafß LE aber nıcht AZU gebrauchtAls Marıa ıhre 4ase Elisabeth besucht, gerat s$1e werden darf, Frauen auf dıe Mutterschaftnıcht in Begeıisterung, weıl S$1e schwanger ist; fixieren. Eben ın den Evangelien hören WIr kon-
sondern verherrlicht Gottes befreiendes Han- kret, W1e stark die bleibende Mutterschaft VO
deln, eben weıl sS1e selbst das befreite Israel ıst: Jesus relativiert wırd durch die Betonung, die ET
Dıie Gedemüätigten werden erhöht ayerden. Sıe 1ın seiner Verkündigung auf die familıa De: legtsıngt 1n ıhren radıkalen, subversiven Worten auf das Hören und das Vollbringen VO (Gottes
SOZUSAßCN eın Präludium aut die Bergpredigt 1 VWort Darum dürtfen Gebären und Nähren für
Lukasevangelium un: auf die Eröffnungsrede sıch S nıcht selıggepriesen werden,Jesu 1ın Mıt anderen Worten: Jesu Botschaft sondern Cs geht darum, Christus nachzufolgen1St zuallererst bestimmt für alle Randexistenzen, wenn nötıg auch Bruch VO  5 sehr einen-
die 1n der unansehnlichen Yaxuı Marıa abgebildet genden Bındungen.sınd In ıhrer Treue und ıhrem Glauben den Nun 1st CS aber einmalıg Marıa, dafß bei ıhr
ess1as 1St Marıa vornehmlich die Personuitizie- die Haltung des «Hörens und Tuns»N-
rung der Kırche, das mess1ı1anısche srael: aber
Nur dann, WenNnn dieses Bıld bıs 1n die tietsten

geht mıiıt ıhrem Mutterwerden, Ja dafß S1€e
die Voraussetzung für dieses Mutterwerden WAar.

Konsequenzen hınein gesehen wiırd: die Entledi- Das Unglück 1St NUrT, da{f ıhr « Fiat » durch eıne
sgung VO Macht un:! die Umgestaltung ZUur
Dıienstbereitschaft. SO WwW1e (sott sıch seıner selbst

Männerkirche als Jjene turchtsame un:! passıve
Reaktion auf eın überwältigendes Wort (sottes

entledigt hat ZU Dıiıenst 1N: Christus, un: WI1e€e ausgelegt wurde. Das Sa aber schon alles ber
Christus sıch selbst entledigt hat zu Dıiıenst die Interpreten. Marıa o1bt doch treı und aktıv ıhr
der Befreiung se1ınes Volkes, wırd Marıa das ]Jawort, als eine Person, die 1ın gläubi-befreiende Handeln Gottes tortsetzen 1ın der SCr Empfänglichkeit otfen 1St tüur eıl VO (sott
Welt Die etzten werden dıe ersten se1ın, und her, und die darauf antwortet Wenn INan 1er
diejenigen, welche herrschen, werden sıch auf überhaupt VO  3 Abhängigkeit sprechen will, ann
den Weg Z Gottesreich die Armen machte Gott sıch abhängig VO Menschen, un!
einreıhen mussen, deren Haupt und Vorbild der Mensch WAar empfänglıch für Gott.
Marıa 1St So Rosemary Ruether. Dıiese Haltung posıtıver und breativer Embp-

fänglichkeit 1sSt die Glaubenshaltung schlechthin:
horchen autf das Wort un: dieses annn vollbrın-Dıie Aufgabe feministischer Theologie
SCNH; eine Forderung also tür jeden Gläubigen,Zu Begınn dieses Beıtrags habe iıch schon eut- und dennoch 1n WINSCHET Männerkirche un Kul-

iıch gemacht, da{fß ich mich auch darum ımmer tur 1n erster Linıe für Männer geltend. Da liegtoch mMIiıt Marıa betassen will, weıl ıch 1n femiını1- auch der AÄnsatz für das Ablegen VO  5 Macht er
stischer Theologie nıcht bloß eine reaktive Theo- Mißwuchs in der Marıologie kommt aUus der
logie sehen möchte, die wegwirft, W d ıhr nıcht Anomalıe des Mannes (Georges Tavard), der
gefallt, un: ZWaar AUS (berechtigtem) Orn und als diese Rezeptivıtät verkommen lassen hat Dıie
Reaktion auf eıne schlimme Wirkungsgeschichte übersichtliche Festlegung der Geschlechter, be-
1mM Gefolge eınes Machtmißbrauchs durch die autf eıne Verteilung auf einzelne Struktu-
Kırche. Wer weıterhin VO Israel und dem Van- recnN, 1st Ur erklären Aaus eınem Machtdenken,
gelıum her seinen Ausgang nehmen wiıll, hat für das jede lebendige Veränderung ın erster
mehr Ltun, als WAas wegzuwertfen; der wırd Linıe unuübersichtlich un: bedrohlich ISt
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ber das Magnificat habe ıch schon des öfte- TEW Greeley erstattet 1nKBuch The Ma-
E geschrieben. Was mich darın ımmer beson- ry-Myth On the feminity of GCod Für ıhn 1Stders betroffen macht, ISt, dafß Jjer gerade ın der Marıa Symbol für dıe weıblichen Seıten Gottes,Begegnung ZWweLEr Frauen, die beıide eıne Rolle iın und diese Entdeckungsreise mu ıh als einen
der Heıilsgeschichte spielen, die beide schwanger poetischen Mann, der sens1ıbel 1sSt für Symbolikgehen mıt prophetischem Leben, der Funke des un Metaphern, vertrauter mıiıt seıner Anıma
Geılstes übersprang. uch Elısabeth wurde ber gemacht haben ber für Frauen 1St das Buch
sıch selbst hinausgehoben, das ınd bewegte sıch nıcht sehr befreiend, weıl Greeley eben bei den
in iıhrem Schofß, und 1es alles verschaffte Marıa vertrauten un: tradıtionellen Symbolendas Klıma für ihre prophetische Vısı0on. knüpft; die ZWar ıhm überraschende eue Eın-

sıchten offenbaren, die 1aber für Frauen nıcht
befreiend wırken.Kritisch-feministische Schriftauslegung Marıa Ausdruck der weıblichen Züge (30t-

Eben 1n solchen Sıtuationen kreativer Interpreta- tes” Marıa das weıbliche Gesicht der Kırche?
tıon der Schrift un: VOT allem der herrschenden Marıa der weıbliche Mensch, einzıgartıg durch
Bilder sehe iıch den Auftrag teministischer Theo- ıhre Rolle 1n Gottes Inkarnation un dadurch als
logıe. Unsere Aufgabe 1st C5S, «Schutt beise1- umgewandelt ZUur Prophetin, Z Dolmet-
IO raumen», iıkonoklastische Fragen stellen scherin VO  e Gottes eıl und realısıerend, WOZU
un:! Dynamıt anzubringen. Das letzte nıcht eit- WIr alle berufen sınd Ertüllt seın mıt yöttli-
W, die Wurzeln der göttlichen Offenbarung chem Geıst, geheilıgt un: vergöttlicht?oder den Kern der befreienden evangelıschen In diesem Augenblick ne1ge iıch dazu, miıch für
Botschaft wegzutegen, sondern die halsstar- die letzte Möglichkeit entscheiden, aber ıch
rıgen Kırchen- un! Denkstrukturen, welche die- füge sotort hınzu, dafß iıch dann dem Problem

Offenbarung verdunkeln un den Menschen doch och nıcht entronnen bın So sehr unls eine
den Zugang D ihr verbauen, autzubrechen. Befreiungsmariologie auch eın Stuck weıterhilft,Dıiese Prophetie ann übriıgens 1Ur dann damıt rühren WIr doch noch nıcht dıe tiıetsten
fruchtbar un heilsam wahrgenommen werden, Schichten der menschlichen Seele Es ıst merk-
WenNnn WIr «pendeln» zwıschen «Fiıat» und «Ma- würdig, dafß dıe hatholische Kırche ZWAY das
onificat», wenn der feministische Protest ım Patrıarchat unterdrückte jahrhundertealtekeine geschlossene Ideologie wiırd, sondern offen X Weibliche» zieder sıch+Dar muacht, zugleich aber
un: zugänglıch bleibt für das Wirken des Ge1- seinem Offenbarungsgehalt vorbeigeht un
STES Yrst dann ann aus Protest auch Prophetie leugnet, d allen Zeiten ın diesem Weiblichen
werden. Wenn Frauen sıch VO Magnıitıcat 1N- VO  S Menschen Göttlichem erfahren zyurde.
spırıeren lassen, könnten Männer sıch unterdes- Das 1St die Wurzel der ambivalenten Haltung, die
SCH die exemplarısche Haltung des gläubigen durch alle Epochen hindurch eıne doppelgesich-Menschen in Marıas « Fiat » bewufßtmachen und tige Marıenverehrung durchzieht un: begleitet.diese dadurch realısıeren, da{ß S1e sıch wirklıch Es 1St denn auch bezeichnend, da{ß be] femiını1-
ihrer Diktate entledigen. «Flıat» bedeutet nıcht stischen Theologen eın großes Interesse besteht
eıne Dienstbereitschaft VO oben herab, sondern für Kulturen Aaus der eıt VOT dem Patrıarchat, 1ın
sıch vertrauensvoll auf die «Unübersichtlichkeit» denen die Göttin die Urdimension symbolisıiert.der TITIMCN, leıdenden, ZU Schweigen gebrach- SO entdeckten S1Ee NCU, da{ß die kırchlichen
ten Menschen einzulassen. Es 1st unverkennbar, Mariendogmen anschließen die großen Vis10-
dafß es 1n der Wıirklichkeit VO (sottes Oftenba- nen und Bılder der alten Religionen, dafß S$1e aber
rung eın «männlıich oder weıblich» mehr o1bt deren Bedeutung drastisch verändern. Um NUTr

(Gal 3 28), sondern 1Ur eın Eınssein 1n Christus. eın Beıispiel MNMEMNNEN: Das Dogma VO  3 der
Auf dieses Ziel hın mussen WIr autbrechen, aber Jungfräulichkeit Marıas knüpft das alte My-jeder mu{l 1jer noch lernen. sterıım der großen Goöttin d die Jungfrau WAAr.

Dort aber hatte «Jungfrau» die Bedeutung VD“O  _Überwina'm?g der patrıarchalen Eigenständigkeit, VO In-siıch-selbst-Geschlos-
senheıt, und nıcht en Absehen VO eigener Se-Vereinseitigungen xualıtät. Dıie Göttın WT für ıhre Fruchtbarkeit

Einen tesselnden Bericht über eıne Expedition nıcht abhängig VO eiınem Mann und wurzelte 1n
Zur Aufspürung der Bedeutung Marıas hat An- sıch selbst.
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In der Marıenverehrung 1St Marıas Jungfräu- 1St ebenso das Wissen die Religions- und
lichkeit ursprünglıch eın kultischer Aspekt mıt Tiefenpsychologie vonnoten, wirklich
der Bedeutung, daß sS$1e Zanz offenstand für das verstehen, W 45 Menschen iın ıhrem Unbewußten
TIranszendente Absehen VO jeder gC- mittragen Sehnsüchten un: Bedürtnissen. Al-
schlechtlichen Beziehung. Wıewohl auch darın les deutet darauf hın, da namentlich der westli-
schon eiıne grundlegende Bedeutungsverände- che Mensch auf der Suche 1St ach seiner verlore-
rung auftrat, sollte diese doch och weıter NCN oder verdrängten Seele, nach der AÄnıma,
verengt werden auf eınen asketisch-moralischen welche die transzendente Dımensıion 1ın UNseTE

Aspekt hın Dadurch wurde der Marıenvereh- Exıiıstenz integriert. Solange die Theologie un:
Iung und damiıt auch dem sexuellen Erleben eın dıe Mariologie die weıbliche Leiblichkeit, Erotik
bleibender Stempel aufgedrückt. un:! Sexualıtät als Bedrohung un!: ErniedrigungEın anderes Beispıel 1St die Verbindung von des Menschen stiıgmatısıeren, wırd das Weiıbliche
Marıa mıiıt der Mondgöttin, dem alten weıblichen als Begängstigendes erlebt werden un: als
Bıld für das Auft und Nıeder der Gezeıten, für Getährliches un Vertührerisches rat1ona-
Wachsen, Fülle und Abnehmen, für Licht un: liısıert werden.
Dunkel. Schon sehr früh hat INan die Eınteilung Eben durch eiıne grundlegende Vertiefung der
des Mondzyklus 1in viermal sıeben Tage 1in Ver- Marıiologie, ın der WIr glauben WagcChH, daß
bindung gesehen mıt dem monatlıchen Zyklus (sott sıch 1ın »Urszenen» ausspricht (Drewer-der Tau Sıe galt als Urbild der ftortwährenden mann), könnten WIr eınen Damm autwerten
Erneuerung VO Leben un! Tod, als Ureinheit die Gewalt und die zerstörerische Wirkung
VO Geburt un:! Sterben, als Ursprung allen einer «Vaterwelt», 1in der Macht, Leistung un:
Lebens und der Fruchtbarkeit (Eugen Drewer- Ratıionalıtät 1M Mittelpunkt stehen und e1nNsel-
mann). Es 1St denn auch nıcht verwunderlıch, t1g und damıt mißbildend gewirkt haben, dafß S1e
dafß in der Marıenverehrung aller Zeıten verhei- auch dıe Religion atheistisch gemacht haben YSt
FAatTete Frauen Marıa Fruchtbarkeit gebetet Wenn dıe Kırche alle Aspekte der «Großen Maut-
haben und daß S1e als machtvolle Fürbitterin Ler» ın den Blick nehmen WAaRQT, bönnen YAU-
ertahren wurde «1N der Stunde uUuNseTCcsS Todes». ıhrem Recht bommen un hann eine

Im Zusammenhang mMuıiıt eıner besseren Eınsıcht gesunde un geheilte Marıologie sowohl für1n die Bedeutung der uralten Bılder un! Mythen Frauen WE für Männer heilsam wıirken.
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VO  3 Feminısmus und Christentum. Neuere Verötftentlichun- Anschrift: Vossenlaan 1 9 1.-6531 Nıjmegen, Nieder-
SCH (zusammen mıt drs Daan Buddıng als Hg Als TOU- lande

kult verankert ist: Jungfran un (Grottesmautter.
Marıa Kassel Beide Chıiffren lassen sıch 1n den Mythologien

vieler Völker nachweısen als Attrıbute weıbl;-
cher Gottheiten. Nıcht zufällig scheint das Dog-Marıa und die menschliche VO  - der Gottesgebärerin (Theotökos) ın
Ephesus verkündet worden seın (431 n.Chr.),Psyche ın der Stadt der Artemıis, der großen Muttergöt-Tiefenpsychologische Überlegungen tın Dafß die Attrıbute 1n der christlichen Tradıi-
t1on immer fester die Trau aus azaret gebun-
den worden sınd, äßt fragen, ob sıch damit nıcht
auch in der Kırche W1e ın anderen Religionen

der altägyptischen un: babylonischen eınMarıa, Urbild des Weiblichen Urbedürfnis nach dem weıblichen Archetypus«Ich sehe dich ın ausend Bıldern, Marıa, 1eblich durchsetzte.
ausgedrückt. » Die Huldigung des Romantikers Ausschlaggebend 1St dabe; zunächst nıcht, obhb
Novalıs hebt Zentrales Marıenkult in rO- sıch das Bıld eiıner Göttin handelt oder
miısch-katholischer Tradıition hervor. Marıa wırd nıcht. Wiıchtig der Analogıe des christlichen
1ın verschiedenartigsten Bildern verehrt den Symbols VO  D} der Jungfrau und Gottesmutter
Wallfahrtsorten der VWeltkirche, vielen i nıchtchristlichen Bildern 1st 1n erster Linıe die
teln, mıt der gegensätzliıchen Mentalıität sudlı- Funktion des Urbildes für die Kırche, die 65 in
cher un nördlicher Völker. och 1ın allen Bıl- ıhr Leben einbezogen hat
dern schimmert das Bıld der einen durch: S1e Weıthıin 1St heute erkannt, da{f Urbilder? ın
geben sıch als Ausdrucksweisen des einen Urbil- den Religionen Prozesse psychischer Differenzie-des «Marıa» erkennen  1  d Dieses stellt aber VFUÜNS darstellen un:! die Stadien der Bewußtsein-
nıcht eintach die biblische Gestalt der hıstori- sentwicklung des Menschengeschlechtes gestal-schen Mutter Jesu dar: spiegelt weıt mehr te  5 Mythen enthalten vorwiegend den Nieder-
grundlegende seelische Verfassungen allgemeın schlag archaischer Stadien der psychiıschenmenschlicher, nıcht genuın christlicher Art Menschwerdung (phylogenetischer Aspekt). Da

Erkennbar 1sSt das den beiden hervorragen- aber auch die Psyche des modernen Menschen
den Prädikaten, mıt denen «Marıa» sowohl dog- die archaischen Phasen miıtenthält (kollektivesmatısch charakterisiert wiırd als auch 1im Marıen- Unbewudßtes) und der einzelne Mensch S1e iın
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